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denen menſchlichen Handlungen weit mehr als

nat ⸗Aepffel koͤnnen eper opne Körner / als unſer veben ohne

Veraͤnderung / gefunden werden . Das Buch der ewigen

Warheit hat uns deß weiſeſten Koͤnigs unwiederſprechlichen
Ausſpruch / daßalles eitel ſeye / nicht umſonſt / ſondern zu

einer nachdruͤcklichen Lehre/ hinterlaſſen . Die zeitliche Gluͤck⸗
ſeeligkeit iſt ein bloſſer Schatten / ſo zwar in die Augen fallen /

pon bemuͤhten Haͤnden aber nicht ergriffen / vielweniger feſt

gehalten werden fan . Der von dem ſiegenden Belitarius ge⸗
fangene⸗und dem Roͤmiſchen Juſtinian als ein Uberwunde⸗
nier zugeſchickte Gilimer , ein ſonſt maͤchtiger Koͤnig der Wen⸗
den in Africa / konnte ſich in ſeinemElende deß Lachens nicht

enthalten / als er den triumphirenden Monarchen auf einem

herrlichen Stuhle ſitzen / und von allen Umſtehenden faſtgoͤtt⸗
lich verehret ſahe ; Seine bißher ftu gebſiebne Zunge ſprach :
Vanitas Vanitatum , & omnia Vanitas

Ob eine brennende Begierde zur Rache / oder aber eine

ernſtliche Betrachtung deß unbeſtaͤndigen Gluͤckes dieſen wah⸗
ren Ausſpruch gethan / bleibet ungewiß : Dieſes aber deſto

gewiſſer / daß jetzt⸗erwehnte Worte vor weniger Zeit in dieſen

Zimmern mit innbruͤnſtiger Andachtgeſprochen und angehoͤ⸗
ret worden : Dann der weyland Durchleuchtigſte Rurſt und

Herr /Herr Thriſtoph / n Baaden und

Sauſenberg /
Graf zu Spon⸗

err su Boͤteln/ Badenweyler /
Eabr und Mablberg. Ser Róm, Favferl, und Koͤnigl.
Cathol . Majeſtaͤt / wie auch deſz loͤblichen Schwaͤbiſchen

Hochberg / Eandgraf zu Sauſenberg /
þeim und Gberſtein / b

O ILRE ? l ,
Crey

oue unvergängliche Beſtändigkeitiſtvon

der Suͤd⸗vom Nord⸗Polentfernet . Reiffe Gra⸗
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Creyſes peddu General⸗Wachtmeiſter und Obriſter
uͤber ein Schwaͤbiſches Creyſßß⸗Begiment zu EuR te

mein gnaͤdigſter Muͤrſtund Herr / ließ einige Tage vor Sei⸗
nem ( wollte GOTT ! ich doͤrffte nicht hinzu ſetzen ) hoͤchſt⸗

betruͤbteſten

Abſterben unter vielen Him̃el⸗anſteigenden Seuff⸗
zern ſich gleichfals vernehmen : Vanitas Vanitatum , & 0⸗

| mnia Vanitas , &Chrittophorus Vanitas ! p

i Die taͤglich mehr und mehr abnehmende Kraͤffte deß del⸗
bes / die ſich ſtuͤndlich vermehrende Schmertzen / der ecklen⸗
de Abſcheu vor allen wohl⸗zugerichteten Speiſen und ein

matter offt unterbrochener Schlaf waren eine deutliche Anzei⸗
gung deß unbeſtaͤndigen und zu Ende eilenden Lebens : Deß⸗

wegen die hoͤchſt⸗ fesligſte Hochfuͤrſtl. Durchleucht beyſich reif⸗
lich uͤberlegte / daß der Purpur ſowohl / als ein grober Kittel

vergaͤnglich / und ein hoher General ſo wenig / als ein gemei⸗
ner Soldat ſich einer vollkommenen Gluͤckſeeligkeit auf der
Welt ruͤhmen koͤnne / ja daß die Eitelkeit einen Fuͤrſtl. Thron
wie eines Bettlers veraͤchtliche Huͤtte bewohne / und der Tod

einerley Hochachtung vor Sieger und Sclaven hege. Gleich⸗
wohl ſind viele Dinge / welche das Angedencken eines groſ⸗

ſen Printzens / wann der Leib im Grabe vermodert / von dem

Moder der Vergeſſenheit befreyen / und bey unausbleiblicher
Verweſung aller Glieder deſſen Nach⸗Ruhm biß auf die ſpaͤ⸗

te Nach⸗Welt unverweßlich erhalten ; Eine hohe Geburt traͤgt
ein Merckliches hierzu bey / weil ſie einen jeden Vernunfft⸗
beſeelten Menſchen lehret / ſo gar die Windeln eines neu⸗ ge⸗

T Printzens mit einer beſondern Hochachtung zu ver⸗

ehren . EN

Das graue Alterthum der beyden Hochfuͤrſtlichen Haͤuſſer
Baaden und Holſtein / deß erſten Gluͤckſeeligkeit / daß die

hochſte Majeſtaͤt der Chriſtlichen Welt deſſen Stamm⸗Vater
SGonzelin ebenfals vor Ihren Vorfahren erkennet / und bey⸗
der nahe Bluts⸗Verwandtſchafft mit denen meiſten Euro⸗

Pæiſchen Koͤnigen/ wie nicht weniger die durch ſo viele gluͤck⸗
liche Vermaͤhlungen mit allen uralten Teutſchen Fuͤrſtl. Ge⸗

ſchlechtern aufgerichtete unzertrennliche Freundſchafft geben
gnugſam zu erkennen / daß ar Printz / dem wir den

Eo
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letten unterthaͤnigſten Dienſt/ in BeyſetzungSeines entſerl⸗
ten Leichnams / zu erweiſen verbunden ſind / ſeloſt von der

gůtigen Natur in die Zahl der gnaͤdigſten und heldenmuͤthig⸗
ſten Goͤtter auf Erden geſezet worden ; Dann die muntere

Tapfferkeit wider die Feinde und eine zaͤrtliche Liebe vor Die⸗

ner und Unterthanen ſind denen Baaden⸗Durlachiſchen Fuͤr⸗

ſten ſowohl / wo nicht mehr / als denen Scipionen ein uner᷑⸗

ſchrocknes Weſen / denen Claudiern ein unertraͤglicher Hoch⸗
muth / und denen Fabiern ein treues Wohlmeynen angeboh⸗
ren. 64

Die Warheit dieſes Satzes wird von denen Geſchicht⸗
Schreibern auf allen Blaͤttern bekraͤfftiget . Allein / gleich⸗
wie ein Diamant anſich ſelbſt koſtbar iſt / und doch den rech⸗
ten Glantz von der Hand eines polirenden Meiſters allererſt
bekommen muß / alſo war unſerm theurſten Marggrafen
auch nicht unbekand / daß Ihn zwar Seine hohe Geburt weit

über andere Menſchen geſetzet / die Erlernung Fuͤrſtl. Wiſſen⸗
ſchafften aber zu einem vollkommenen Fuͤrſten machen ſollten ;

Zudieſem Ende befleiſſigte Er ſich bereits / in Lauzanne und

Genf die edle Zeit alſo anzuwenden / daß man Ihm kuͤnfftig
nachzuruͤhmen Urſache habe / Er ſeye in die Preiß⸗beſeelten
Fußſtapffen Seiner glorwuͤrdigſten Ahnen getreten . Das

galante Paris brachte den an nurgemeldten Orten ruͤhmlich
angefangenen Bau begluͤckt zu Stande / und wußte dieſen
Hoffnungs⸗ vollen Herrn wegen Seiner angenehmen Leutſee⸗
ligkeit und wohl⸗ erlernten Fuͤrſtl. Ubungen nicht gnugſam zu
bewundern . In Geſellſchafften erwieß ſich die abgelebte
Hochfuͤrſtl . Durchleucht gegen jedermann freund⸗ und hoͤflich/
doch mit ſolcher Maͤſſigung / daß diejenigen / welche Dero

Umgangs gnaͤdigſt gewuͤrdiget wurden / nicht die gebuͤhren⸗
de Hochachtung beyſeite ſetzen durfften : Und Ihre groͤſte Ver⸗

gnuͤgung war allezeit dieſe / andre Menſchen vergnuͤgt zu ma⸗

chen . Die vereinigten Niederlande hielten ſichs vor eine un⸗

gemeine Ehre / dieſen liebeswuͤrdtgen Fuͤrſten unter ihrem
Kriegs⸗Volck zu wiſſen / und von Seiner heldenmuͤthigen
Tapfferkeit vergnuͤgte Proben zu ſehen . Der auf ein helles
Eriſtall fallende Sonnen⸗Schein vermehret deſſelben Schoͤn⸗

beit



beit mit anmuthigen Farben / und die hohe Gegenwart dieſes

tapffern Printzens verdoppelte den Heldenmuth Seiner Sol⸗

daten ; Deßwegen die Rom . Kayſerl . Najeſtat / wie auch ein

Loͤbl. Schwaͤbiſcher Creyß deſſen Ruhm⸗ volle Bemuͤhungen

nach und nach zu belohnen ſuchten / und dieſen vor die Wohl⸗

fahrt deß Teutſchen Vaterlands zu ſolchen Ehren⸗Stellen be⸗
foͤrderten / die die Erkaͤnntlichkeit vor Helden aufgehoben .

Soblcher geſtalt ſchien es / als ob das wandelbahre Gluck un -

wandelbahr geworden / und zudenFuͤſſen Seines Durch⸗

leuchtigſten Siegers beſiegt liege / weil ſich die Vergnuͤgung

mit der Tugend auf das genauſte verknüpffte : Ja es war

niemand vorhanden / der nicht glaubte / daß alle Gluͤcks⸗

Winde in die Segel Seines gewuͤnſchtenVorhabens blieſſen /

als eine Gemahlin hoͤchſt⸗ vergnuͤgt erlangt wurde / die auch

von dem mißgoͤnſtigen Neyd ſelbſt vollkommen genennet wer⸗

den müͤſte / wann Zhe nicht dieſes mangelte / daß Gie niez

mals in Ihren reif⸗ uͤberlegten Verrichtungen etwas Unvoll⸗

kommenes / ſo wenig / als wahre Tugend geſchmuͤnckte La⸗

ſter von ſich ſehen laſſen . Drey begluͤckt⸗ erzielte Printzen

machten dieſe hohe Vermaͤhlung zu einem Himmel auf Er⸗

den . Gleichwie aber der Himmel nicht federzeit mit hellen

Sternen pranget / ſondern zuweilen von finſtern Woldcken be⸗

decket wird / alſo ſind auch die groͤſten Printzen der Erden

nicht allemal von wiedrigen Zufaͤllen befreyet . Das auf⸗

merckſame Auge der Stern⸗Verſtaͤndigen will ſo gar an der

ſtrahlenden Sonne Flecken bemercken : Und auch die allerbe⸗

ſten Fuͤrſten ſind offt von Hertz⸗ verzehrendem Ereutze mehr

geaͤngſtiget / als Dero praͤchtiger Fuͤrſten⸗Hut mit einem koſt⸗

bahren Creutze gezieret . Eine mißvergnügte Unruhe ſtellet
ſich dem ruhigſten Vergnuͤgen naͤher / als haͤßliche Diſteln

reinen Lilien an die Seite ; Dann die Eitelkeit mißgoͤnnet ei⸗

ne beſtaͤndige Freude . GOTT / ergebene Chriſten nehmen
in dergleichen Faͤllen die Art deß Palm⸗Baums an ſich

/ der

aus ſeinen Fruͤchten / wann ſie gepreſſet werden / das herr⸗

lichſte Oel mittheilet . Unſer GoStt ewig ⸗ſchauender Marg⸗

graf bat das Oel deß Glaubens und Chriſtlicher Liebe / alier

Alnfechtung ungeachtet / mit n klugen Jungfrauen ſorg⸗
: Jo faͤltig



faͤltig bewahret / und Seine hertz⸗ und ſchmertzliche Buſſe hat
die Innwohner deß Himmels und redlich⸗geſinnte Ehriſten
mehr/ als ein in finſtern Schachten der Erden verborgen⸗ge⸗
legener und unberhofft⸗ gefundener Schatz den unermuͤdeten
Berg⸗Mann / erfreuet . Deß hoͤchſt⸗ſeeligſten Herrn unoder⸗

andert⸗gebliebene Neigung zum Guten hieß die Seele ihre Zu⸗
flucht zu denen gluͤcklichen Bergen nehmen / auf welchen un⸗

endlicher Schutz wider Suͤnde und Anfechtung 6 finden s
Das innſtaͤndige Gebet der Surchleuchtigſten Gemablin/
ſo ſich mit dem Seuffzen dreyer unerzogener Printzen verei⸗
nigte / und taͤglich in Dero Zimmer geſchahe / hat den All⸗
maͤchtigen ſelbſt geruͤhret / und die zu ihm ernſtlich Flehende
in vielem Kummer maͤchtiger / als der grunende Lorbeer die
ihn ſuchende Menſchen im Donner / beſchutzet . Sollte Pla⸗ -

cilla , deß groſſen Theodoſius Gemahlin / ſich noch jetzt im
Leben befinden / ſo wuͤrde ſie ſelbſt geſtehen / daß hier eine

fromme Chriſtiana ſo viel bey Dero / als ſie bey ihres Ge⸗

mahls Buſſe gethan / und daß dieſe ſo warhafftig / als je⸗
ne ernſtlich / geweſen ; Der Schnee kan eher von verderbten

Augen ſchwartz / als eine dergleichen bußfertige Auffuͤhrung
Heucheley genennet werden . Die Egyptiſche Pyramiden ſind
durch die Laͤnge der Zeit / ungeachtet aller daran gewendeten
Wuͤhe/ vergangen ; Aber die letzte Todes⸗Bereitung unſers
zu GO T ſich wendenden Marggrafens wird ſeinen Nach⸗
Ruhm bey kuͤnfftiger Welt verewigen / nicht anders / als
der Safft von der Aloë erblağte Leichen unverſehret erhaͤlt.
Die Schein⸗Heiligen muͤſſen hier / wie in Gegenwart der
Adler andere Voͤgel / ſchweigen : Geſtalt ich gewiß verſichert
bin / daß ein groſſer Theil von gegenwaͤrtiger hochwertheſter
Trauer⸗Verſammlung mit eignen Augen geſehen / wie un

ſer die Eitelkeit uberwundne Held in den letzten Tagen Seines

höͤchſt⸗ſeeligſt geendigten Lebens ſowohl / als der fuͤnffte Roͤ⸗
miſche Carl / mehr mit GOTT als mit Menſchen geredet .
Ich bin zu unbermoͤgend / das andaͤchtige Gebet dieſes glůck⸗
lichen Fuͤrſtens zubeſchreiben : Wer um das betruͤbte Bette
geſtanden / hat aus dem beweglichen Haͤnde⸗druͤcken und
offt wiederholten Chriſtlichen Seuffzern die unendliche Begier⸗
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de der Seele / bald in der geſtirnten Ewigkeit zu ſeyn / nicht

ohne Bewegung verſpuͤhret / ſolche aber vollkommen auszu⸗

ſprechen / muͤſte David / ein Mann nach dem Hertzen GoOt⸗

tes / ſeinen Mund / wie Apelles den Pinſel zu dem Bildnuͤß

deß Griechiſchen Alexanders / geben / wenn anders die Un⸗

aͤhnlichkeit hier nicht groͤſſer/ als die Ungleichheit deß Schat⸗

tens gegen den Koͤrper ſeyn ſoll . Die Gnade deß Allerhoͤch⸗

ſten ſtehe uns ebenfals kraͤfftigſt bey / ſie leite uns aus dem

Irr⸗Garten der Suͤnden durch den Faden deß Worts unbe⸗

truͤglicher
Warheit auf den Weg einer geaͤngſtigten Buſſe /

und fuͤhre uns ſodann zu den beglůckten Haͤuſſern der himm⸗

liſchen Gerechtigkeit ! Dann eine bußfertige Erkaͤnntnuͤß und

Bereuung unſerer ſuͤndlichen Fehler benimmet dem ewig⸗

brennenden Schwefel⸗Pfuhl alle Macht / weit beſſer / als die

Arabiſchen Balſam⸗Baͤume denen ſich daſelbſt befindlichen

Nattern den Gifft . Unſer in himmliſcher Herrlichkeit leben⸗

der Fuͤrſt hat jetzt nicht mehr nothig / uͤber die Eitelkeit Sei⸗

nes Lebens zu klagen / dann der zeitliche Tod hat Ihm ein

unvergaͤngliches Leben zuwegen gebracht : Seine theuerſte

Seele genuͤſſetFreude die Fuͤlle und liebliches Weſen zur Rech⸗

ten GOttes immer und ewialich ; Allein denen hinterbliebe⸗
nen Hochfuͤrſtl. Leyd⸗Tragenden faͤllet es um ſo viel betruͤb⸗

ter / daß Sie einen zaͤrtlich⸗liebenden Gemahl / einen liebrei⸗

chen Herrn Vater / einen gehorſamen Sohn / einen treuen

Bruder / einen wohlmeynenden Schwager und einen auf⸗

richtigen Bluts⸗Verwandten ſo bald verliehren / und Ihre

Hoffnung / Ihn laͤnger in dem Lande der Lebendigen zu fin⸗

den / eitel ſehen muͤſſen . Hier hebet eine unendlich⸗ betruͤb⸗

te Gemahlin die bebende Haͤnde Himmel⸗an ; Ihre Hertzens⸗

Angſt iſt groͤſſer / als daß ich ſie beſchreiben koͤnnte ; Timan -

thes muͤßte abermals eine Decke por das Geſichte mahlen /
weil / Dero Seelen⸗Schmertz zu entwerffen / Pinſel und Zun⸗

ge viel zu wenig ſind . Artemiſia iſt nicht die eintzige Fuͤr⸗

ſtin / die ihrem verſtorbenen Mauſolus ein Verwunderns⸗

wuͤrdigesGrabmahl aufgerichtet ; Unſrer geaͤngſtigten Marg⸗

graͤfin Bruſt iſt ſelbſt das Grab / worinnen das Angedencken

eines ſchmertzlich⸗PEEN En unverweßlich bleibet .

d
2 Ihre



Ihre GO TT⸗beliebte Seele gehet / wie in allen andern Stuͤ⸗
cken / alſo auch an Beſtaͤndigkeit / der ſonſt beruͤhmtenRoſe in
Sina weit zuvor ; Dann dieſe erblaſſet / wann der finſtre Abend
das halbe Rund der Erden mit duncklem Schatten erſchrecket:
Bey Ihro Hochfuͤrſtl. Durchleucht aber hat der Abend deß To⸗
des / welcher die Sonne Ihres Lebens geraubet / die Engel⸗
reine Liebe noch hefftiger vermehret / obgleich ſolche bereits im
Leben den hoͤchſten Gipffel unveraͤnderter Trene erlangt zu
haben ſchien. Dort weinen die betruͤbteſten drey Bater - lofe
Printzen / weil Sie Ihren treueſten Verſorger und hertzlich⸗
geliebteſten Herrn Vater / den Gie dermalen wegen Ibres
zarten Alters als einen klugen Anfuͤhrer zu Fuͤrſtlichen Tugen -
den am noͤthigſten gehabt / im Sarge / ja bald in finſterer
Grufft begraben wiſſen follen ; FIhre Noth iſt ſo groß / als

das Bejammerns⸗wuͤrdige Elend fenes Perſianiſchen Prin -
zens / welcher bey dem Tode ſeines großmaͤchtigſten Baters /
Darius Codomannus , aus Mangel der Jahre ſein Ungluͤck

nicht ſattſam erwegen konnte . Die Thraͤnen einer Hochfuͤrſtl.
Frau Mutter rinnen Strohm⸗weiſe Wangen⸗ab / und Dero
Leyd iſt nicht geringer / als der beſtuͤrtzten Argia Schmertz /
Dic zwey wohlgerathene Soͤhne auf einmal tod im Bette fand/
die Gelaſſenheit aber hier um ſo viel ruͤhmlicher / weil der al⸗
lein gute Rath⸗Schluß der Allerhoͤchſten nicht wie dort gelaͤ⸗
ſtert wird . Ein treu⸗meynender eintziger Hochfuͤrſtl. Here
Bruder hat in Seiner glorwuͤrdigſten Regierung in denen

meiſten Begebenheiten / und vornemlich in letzterer Kranckheit /
aller Welt gezeiget / welche hertzliche Zuneigung Seine reqgie⸗
rende Hochfuͤrſtl. Durchleucht vor den hoͤchſt⸗ feeligſt erblaß⸗
ten Marggrafen geheget / indeme Sie mit Dero unermuͤde⸗
ten Sorgen vor ein gluͤckliches wieder⸗Aufkommen dem Chi⸗
neſiſchen Kayſer Hivencum vollkom̃en gleich geworden / der
mit eignen Haͤnden ſeinem abgematteten Bruder die Artzeney
bereitet ; Dannenhero leichtlich zu erachten / wie empfindlich

SS

nunmehro Dero Betruͤbnuͤß ſeyn muͤſſe. Drey Seelen⸗in⸗
niqſt ergebenſte Durchleuchtigſte Frau Schweſtern werden
nicht verhindern koͤnnen/ daß die bange Seelen⸗Angſt Ihrer
bekuͤm̃erten Gemuͤther aus allen Verrichtungen erhelle . n%Ai ers



ſers gnaͤdigſt regierenden Herrn Frauen Gemahlin Hochfuͤrſtl.
Durchl . hat dadurch / daß Sie gantze Naͤchte/ Dero halb ent⸗
ſeelt ⸗geweſene Durchleuchtigſte Frau Geſchweih aufzurichten /
ſchlafloß allhier zugebracht / ſolche Proben einer Schwaͤgerli⸗
chen Freundſchafft gezeiget / die die Vor⸗Welt ſchwerlich ge⸗
ſehen / die Fetzige bewundert / und die Kuͤnfftige als ein un⸗

berwerfliches Beyſpiel anfuͤhren wird : Woraus von ſich ſelbſt
fluͤſſet/ daß dieſer aufrichtigſten Fuͤrſtin ein ſo höͤchſt⸗ſchmertz⸗
liches Abſterben mehrere Klagen / als die Wermuth in denen
Speiſen bittern Geſchmack / verurſachet . Alle Hochfuͤrſtliche
hohe Anberwandte ſind bey dieſem groſſen Trauer⸗Fall be⸗

ſtůrtzt . Und was ſoll ich von der treuen Dienerſchafft ſagen /
die faſt ohne Leben iſt ? Ich ſelbſt weiß vor Wehmuth faſt

nicht mehr zu reden / kan alſo dieſes hoͤchſt⸗billicheTrauren
nicht mißbillichen . Nur die Stoiſchen Welt⸗Weiſen haben

die bekuͤmmerte Thraͤnen vor ein Gebrechen der menſchlichen
Natur angeſehen / die uͤbrigen ſittſamen Heyden aber ſolche
nicht gaͤntzlich verworffen . Der denen wilden Römern vie
erſte Geſaͤtze gebende Numa hat ſo gar befohlen / die Todten
nach dem Alter zu beweinen . Clitemneſtra wird biß dieſe

Stunde geruͤhmet/ daß ſie ihren Gemahl / den ſtreitbahren
Agamemnon , ſchmertzlich betrauret / und ihmein ſonderli⸗
ches Denckmahl ehelicher Treue hinterlaſſen . Die Sorgfalt

deß Æneas vor ſeinen Vater Anchiſes , deß Agamemnons
Bekuͤmmernuͤß wegen ſeiner geliebteſten Tochter Iphigenia ,

die bruͤderliche Liebe deß Cleobis und Biton , und die nnper -

fäaͤlſchte Freundſchafft deß Achates gegen den Æneas ſind de⸗
nen Geſchichten mit vielem Ruhm einberleibet .

FJedoch durch Thraͤnen iſt noch nie die Verweſung unver⸗
weßlich / vielweniger ein Todter lebendig gemacht worden :

Und wann ſolche nicht aus dem Schrancken GOtt / beliebter
Gelaſſenheit ſchreiten wollen / ſo muͤſſenſie denen an einem

beregneten Scharlach hangenden Tropffen gleichen / die ſol⸗
chen zwar benetzen / ihm aber nicht die rothe Farbe entziehen .

Wir ſind Chriſten / und muͤſſen uns / wann wir die Sache
genau erwegen / der Unſerigen Seeligkeit / als das groͤſte
Gluͤck / das ihnen hegegnen pm vorſtellen : Denn allzu⸗

haͤuffige



haͤuffige Thraͤnen vergieſſen iſt auch eine Eitelkeit / und be⸗

weiſet deutlich / daß unſere Hoffnung auf eine ewige Herrlich⸗

feit noch nicht feſt gegruͤndet ſeye / ja daß wir keinen Unter⸗

ſcheid zwiſchen dem vergaͤnglichen und unvergaͤnglichen
Leben

zu machen wiſſen . Unſer zeitliches Leben iſt nicht nur durch
Verſetzung der Buchſtaben / ſondern in der That ein fluͤchti⸗
ger Nebel / welcher / wann er kaum entſtanden / ſchon

wie⸗

derum vergehet . Das Gluͤck verwandelt ſich in Ungluͤck /

und weder Cronen noch Fuͤrſten⸗Huͤte können eine ſtaͤts dau⸗

rende Vergnuͤgung ſo wenig / als ſaure Schlehen eine ange⸗

nehme Suͤſſigkeit / verſprechen / da gegentheils mit einem ſee⸗

ligen Tode alles Eitele aufhoͤret / und das Anſchauen deß
DreyEinigen Himmels ⸗Fürſten unaufhoͤrliche Luſt zuwege

bringet . Eine vergebene Freude iſt es / welche ſich die perz

blendete Mohren einbilden / daß ſie glauben / nach dem Tode

in ein ander Land zu reiſen / und eine weiſſe Farbe ſtatt der

Schwartzen zu uͤberkommen ; Hingegen ſind fromme Chri⸗

ſten gewiß verſichert / daß ſie bey ihrem Abſterben den ſchwar⸗

zen Rock der Suͤnden ab⸗ und das weiſſe Kleid der Gerechtig⸗

keit deß allgemeinen Suͤnden⸗Tilgers anlegen / und vor dem

unbefleckten Angeſicht deß Allerhoͤchſten aus Gnaden als Un⸗

befleckte / ſchoͤner als Nero in ſeinem weiſſen⸗mit Gold herr⸗

lich gezierten Kleide / prangen / unerachtet ihm dieſes jaͤhrlich
den erſten Jenner / nd auch fo gar im Grabe ju Verherrli⸗

chung feiner Majeſtaͤt dienen muſte . Spanien wird eher von

Erocodillen bewohnet / als die Auserwaͤhlten im ewigen Le⸗

ben von einiger Betruͤbnuͤß geruͤhret werden .

D danneuheto gluͤcklicher Tauſch / den unſer böͤchſt⸗ ſee⸗

ligſter Harggraf getroffen ! Hat Er zuvor in dieſer Eitelkeit
ſich zu denen alteſten und fuͤrnehmſten Teutſchen Fuͤrſten zaͤh⸗
len können / ſo ſitzet Seine verklaͤhrte Seele jetzund auf einem

unvergaͤnglick en Fuͤrſten⸗Stuhle / und wohnet der immer⸗

waͤhrenden Reichs⸗Verſammlung der Auserwaͤhlten / wo

der HERR aller Herren durch ſeine allerhoͤchſte Gegenwart

eine unaus ſprechliche Vergnuͤgung erwecket / unaufhoͤrlich

bey . Die von Vernunfft reiche Ehineſer mahlen den erſten
Buchſtaben ihres Alphabets / wann ſie den Himmel pe en



ben wollen: Und unſer unſterblichgewordener Fuͤrſt verſpuͤh⸗
ret in der That / daß die alle Sinnen uͤberſteigende Hunmels ,
Luſt das erſte und beſte Kleinod ſeye / was die Sterblichen zu

allen Zeiten mit wahrer Gottesfurcht ſuchen ſollen : Die ewi⸗

ge Seeligkeit eines unſchaͤtzbahren Gemahls / eines kindlich⸗
gefuͤrchteten Herrn Vaters / eines zaͤrtlich⸗ geliebteſten Soh⸗

nes / eines angenehmen Bruders
/
Schwagers und nahen

Anberwandten / und eines biß in den Tod unterthaͤnigſt ver⸗

ehrten Herrn iſt der kraͤfftigſte Troſt in gegenwaͤrtig⸗betruͤb⸗
tem Zuſtande . Unſer gnaͤdigſt regierender Herr und Landes -

Fuͤrſt / der im Leben Seinem allerwertheſten Herrn Bruder fo
viel liebreiche Gutthaten erwieſen / daß auch der höͤchſt⸗ ſee⸗

ligſte Herr ſolche auf Seinem beſchwerlichen Todten⸗Bette offt

nachdruͤcklichſt geruͤhmet / und deßwegen Deren allertheur⸗
ſten Vorſorge die hinterlaſſende Hochfuͤrſtliche Gemahlin und

Printzen mit Thraͤnen anbefohlen / wird nicht ermangeln /

wie bereits in vielen andern Angelegenheiten geſchehen / alſo

auch hier deutlich zu erweiſen / daß Sie insgeſamt den erlit⸗
tenen ſchmertzlichenVerluſt an Seiner Durchleuchtigſten Per⸗
ſohn doppelt erſetzt gefunden . Carolum qui habet , nul -
lius eget , waren : diejenigen. Worte / ſo der neunte Carl
in Franckreich auf ein herrliches Bildnuͤß / welches er einem

vornehmen Frauenzim̃er ſchenckte / ſetzen ließ. Denen ſaͤmt⸗

lich⸗ verwittibten und verwayſten Hochfuͤrſtl. Perſohnen dienet

dieſes zur kraͤfſſtigſten Aufrichtung / daß Sie an unſerm voll⸗

kom̃enſten Carl einen hertzlich⸗wohlmeynenden Herrn Ghwar

ger und Better / ich ſcheue mich nicht zu ſagen / liebreichen
Vater haben / der Ihnen in der Noth nachdruͤcklich beyſtehen

/

und nichts an demjenigen ermangeln laſſen will / wordurch
Dero hoher Fuͤrſten⸗Stand gluͤcklich unterhalten / und aller

fernerer ſonſt unausbleiblicher Kummer hoͤchſt⸗ erwuͤnſcht ab⸗

gewendet werden kan/ ſo daß Sie zu allen Zeiten freudiaſt
werden ſagen koͤnnen: Carolom qui habet , nullius eget .

Der gnadenreiche GOT / als ein Vergelter alles Guten /
wird / wann dißfals die Hoffnung einer halb⸗erſtorbenen
Durchl . Frau Wittib und dreper unſchuldigen⸗ nur leyder all⸗

zubeklagens⸗ wuͤrdig EINS Hochfuͤrſtl . Wayſen / die / o2 ie



Sie mir allerſeits mit bitterſten Zaͤhren gemeldet / naͤchſt
GoOtt allein auf die regierende Hochfuͤrſtl. Durchleucht gerich⸗
tet iſt / nicht eitel gelaſſen wird / dieſen gnaͤdigſten Fuͤſten
mit beſtaͤndigem Segen / langwuͤriger Hochfuͤrſtl. Regierung
und allem ſelbſt⸗ erwůnſchten hohen Wohlſeyn rönen und i

berſchuͤtten ; So / daß Ihro Hochfuͤrſtl. Durchleucht niemals /
wie Epaminondas , Urſach haben doͤrffe zu bitten

/

daß man

Deroſelben zu allen Zeiten gedencken moͤge/ weil der Hoͤchſte
kein Gutes unvergolten laͤßt/ und die Danckbarkeit bey denen

ſchmertzlichſtbetruͤbteſtenHochfuͤrſtl. Leyd⸗Tragenden ſowohl /
als das bekandte Winter⸗Gruͤn niemals berwelcken / ſon⸗
dern biß in den Winter ihres Todes beſtaͤndig gruͤnen wird .
Dter weite vor uns nach Pfortzheim in die Hochfuͤrſtliche
Grufft habende Weg beſiehlet / ein Ende meiner ſtammlenden
Worte zu machen . Wir wollen alſo dieſe betruͤbte Zim̃er ver⸗
laſſen / und den Hochfuͤrſtl . Leichnam zu ſeinen Durchleuchtig⸗

ſten Vor⸗Eltern verſammlen / mit mla elay Wunſche /
daß die Allmacht deß gnaͤdigen GOttes auf lange Fahre das
Hochfuͤrſtl. Begraͤbnüß wieder verſehlieſſen / und das Durch⸗
leuchtigſte Baaden⸗Durlachiſche Fuͤrſten⸗Hauß vor allen der⸗
gleichen betruͤbten Trauer⸗Faͤllen fuͤtohin behuͤten / auch al -

- fer Hochfuͤrſil. Perſohnen Ruhm⸗beſeelte Verrichtungen nie⸗

mals mit einem nichtigen und eitlen / ſondern federzeit mié

beſtaͤndigem Gluͤcke wider den ſonſt gemeinen Lauf menſchli⸗
chet Dinge allergnaͤdigſt erfreuen wolle !

Ehe wir aber noch an das Todten⸗Gewoͤlbe kom̃en / und

ſolches eroͤffnen / wollen wir folgende Worte zu einer Mber -

ſchrifft an deſſen Thuͤre ſetzen : wÈ nia
giin

Sier liegt ein bober Ruͤrſt/ der in demEeben grof ,
Söch in dem Tode noch pory und groͤſſer Morden/

SDer ſeib erwaͤhlt a Rub der Erden kuͤhle Schooßz /
Und Sein begluͤckter Geiſt tritt in Der Engel Orden ,

Sann Seine Buſſe bat die Eitelkeit beſtegt :
Srum wird mit 1

:
Euf die Geele

ftáts
per -

; Ignüge .
1
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